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Wiederverwendung eines ganzen Gebäudes: Belvedere 21, Wien

Das 21er-Haus, seit 2018 «Belvedere 21», in Wien hat eine bewegte Geschichte. 
Vom Architekten Karl Schwanzer als österreichischer Pavillon für die Brüsseler 
Weltausstellung 1958 konzipiert, wurde das Gebäude später abgebaut, nach Wien 
übersiedelt und im Schweizergarten als Museum wieder aufgestellt. 2007 bis 2011 
wurde das damals sogenannte «20er-Haus» nach Plänen von Adolf Krischanitz 
instandgesetzt und erweitert; dabei konnte das charakteristische Erscheinungs-
bild der bedeutenden Nachkriegsbaute bewahrt werden.

Bauherrschaft 
Burghauptmannschaft Österreich  
Österreichische Galerie Belvedere

Architektur 
Architekt Krischanitz ZT GmbH, Wien

Ingenieure 
Gmeiner Haferl Zivilingenieure ZT GmbH, Wien

Baujahr 
2011

Wechselvolle Geschichte

Für seinen zukunftsweisenden und technisch inno­
vativen Entwurf des Pavillons an der Weltausstellung 
in Brüssel erhielt Karl Schwanzer 1958 den Grand 
Prix d’Architecture. Der Pavillon wurde wegen des 
schlechten Baugrunds im Parc Royal in Leichtbau­
weise konzipiert. An nur vier Stahlstützen abgehängt, 
schien das 40 m × 40 m grosse Obergeschoss über 
dem Boden zu schweben. Das Erdgeschoss war offen, 
der erste Stock mit einer geschlossenen Fassade 
konzipiert. Die modulare Konstruktion aus Stahl, 
Heraklith, Kunststoff, Holz und Glas konnte in nur 
wenigen Wochen auf und wieder abgebaut werden. 
1962 wurde der Pavillon im Schweizergarten in Wien 

Die Stahlstruktur beim Wieder
aufbau in Österreich 1960.

Um das Gebäude als moder
nen Museumsbetrieb wieder
zubeleben, musste es nicht 
nur erweitert , sondern der 
Bestand auch an heutige An-
forderungen angepasst wer-
den. Das Stahltragwerk wurde 
freigelegt , sandgestrahlt , neu 
beschichtet und in einigen 
Bereichen verstärkt , wodurch 
es seine Funktion problem-
los für weitere Jahrzehnte 
erfüllen wird. 

wiederaufgebaut und zum Museum des 20. Jahrhun­
derts umgenutzt. Zwei Jahre dauerte der Wiederauf­
bau, den Schwanzer selbst betreute. Das Holz wurde 
gegen Beton getauscht, der Kunststoff gegen Klinker, 
das Heraklith gegen Glas. Das Gerüst eines eingeschos­
sigen Nebengebäudes nahm den Eingangsbereich und 
einen kleinen Vortragssaal auf. Der Ausstellungs­
pavillon diente – versehen mit verglasten Fassaden im 
Erdgeschoss und überdachtem Hof zwischen den vier 
grossen Stützen – als sogenanntes «20er-Haus» fast 
40 Jahre als Ausstellungshalle für moderne Kunst. 2001 
musste der marode Bau aus Sicherheitsgründen ge­
schlossen werden. 2003 beschloss die Burghauptmann­
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Mehr Raum –
Museumserweiterung

Originalbau

Projekt  Ausstellungspavillon
Ort  Weltausstellung Brüssel
Architektur  Karl Schwanzer, Wien
Bauherrschaft  Republik Österreich
Ingenieure  Schön (VÖEST)
Baujahr  1958

Umnutzung

Projekt  Museum und Ausstellungsgebäude
Ort  Arsenalstrasse 1, Wien
Architektur  Karl Schwanzer, Wien
Bauherrschaft  Republik Österreich
Ingenieure  Schön (VÖEST)
Bauzeit  1960 –1962

Sanierung

Bauherrschaft  Burghauptmannschaft Österreich in 
Vertretung des BMWFJ (Bauphase I),  
Österreichische Galerie Belvedere, Wien (Bauphase II)

Architektur  Architekt Krischanitz ZT GmbH, Wien,  
Ingenieure Gmeiner Haferl Zivilingenieure ZT GmbH, Wien
Bauphysik  Technisches Büro für Bauphysik Martin Tichel-
mann, Eichgraben (A)
Haustechnik  Büro Ing. Walter Naderer, Oberneukirchen (A)
Brandschutz  IMS Brandschutz Ingenieurbüro GmbH, Linz (A)
Aussenanlagen  Prof. Dipl.-Ing. Adolf Krischanitz, Wien
Stahlbau  SK-Stahlbau, Wien; Zeman, Wien
Tonnage  40 t (Verstärkung der Bestandskonstruktion)
Stahlsorte  S355JO
Abmessungen  Bruttogeschossfläche: 9805 m2

Ausstellungsfläche  2540 m2

Baukosten  ca. 32 Mio. EUR (Gesamtkosten)
Bauzeit  August 2008 – September 2011

Eine ausführliche Version die-
ses Texts ist in steeldoc 2/13 
«Mehr Raum – Museums
erweiterung» erschienen.

schaft (Behörde für die Verwaltung und Baubetreu­
ung historischer Gebäude im Besitz der Republik 
Österreich), das Museum zu revitalisieren, und 
schrieb einen EU-weiten Wettbewerb aus, den der 
Wiener Architekt Adolf Krischanitz, ein Schüler 
Schwanzers, gewann.

Zeitgemässer Museumsbau 
Nach umfangreichen Sanierungs- und Erweiterungs­
massnahmen eröffnete im Herbst 2011 das «21er-
Haus». Die bislang mangelhafte Präsenz an der Arsenal­
strasse wurde durch ein dem Gebäude vorgelagertes 
und um ein Geschoss abgesenktes Atrium verstärkt. 
Eingebunden in die Umgestaltung des Aussenraums 
ist ein sechsgeschossiger Neubau für Büros und Ver­
waltung, der unterirdisch mit dem Bestand verbun­
den ist und gleichzeitig weithin sichtbar als Signal 
wirkt. Durch den Bau des Büroturms und die Nutzung 
des Untergeschosses, in dem die Privatsammlung der 
Wotruba-Stiftung, ein Café-Restaurant mit Freisitz, ein 
Kinderatelier, Garderoben und sanitäre Anlagen un­
tergebracht sind, wird der Raumbedarf des Museums 
gedeckt. Der Bestand konnte, von störenden Einbau­
ten befreit, wiederhergestellt und zu multifunktiona­
len Veranstaltungsräumen aufgerüstet werden. 

Denkmalgerechte Sanierung 
Um das Bauwerk als modernen Museumsbetrieb 
wiederzubeleben, musste es nicht nur erweitert, 
sondern auch bauphysikalisch, energetisch sowie 
brandschutz- und sicherheitstechnisch an heutige 
Anforderungen angepasst werden. Die tragende Stahl­
konstruktion der Ausstellungshalle wurde freigelegt, 
sandgestrahlt und neu beschichtet. Einige Bereiche 
mussten aufgrund der neuen statischen Vorgaben 
verstärkt werden. Einen hohen Stellenwert nahm die 
Sanierung der Stahl-Glas-Fassaden ein, die wesentlich 
zu dem klaren und offenen Erscheinungsbild des Ge­
bäudes beitragen. So wurden die opaken Glasscheiben 
im Obergeschoss durch neu entwickelte Funktions­

Der Österreichische Pavillon 
auf der Weltausstellung in 
Brüssel 1958.

gläser ersetzt. Durch eine genaue Bestandsanalyse, 
sorgfältige Detailplanung und vor allem durch ein 
stimmiges Gesamtkonzept ist es gelungen, den 
unverwechselbaren Charakter des Gebäudes zu er­
halten, der nicht zuletzt ein herausragendes Beispiel 
für die Nachhaltigkeit von Stahlbauten darstellt.
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